
tung in Zirbenholzsärge 1827 Steine hinzu-
gegeben, um ein größeres Gewicht volzutäu-
schert, die neun Zinnsarge aber zerschlagen und
in der wConventkuchlu heimlich eingeschmolzen!
im Nachiaß des Stlftsanwalts - der damals zur

Betreuung des aufgehobenen Klosters eingesetzt
war - wurden 1851 noch etwa neun Zentner her-

renloses Zinn gefunden!
Auch in der Pharmazie hatte Zinn seinen Platz.
Aus dem Arzneibuch der Frau Taentzlin zu Schwaz

ist zu entnehmen, daß man zur Bereitung eines

Arzneiwassers oder weinigen Auszuges Kannen
aus Zinn mit Deckel benutzte, ein Destillationsap
parat aus Glas oder Zinn wird für die Destillation

von Arzneiwassern empfohlen, gebrauchsfertige
Arzneien wurden in Büchsen verwahrt, wobei z. B.
für Theriak seit dem Mittelalter Zinnbüchsen ver-

wendet wurden. Von alten Apothekeneinrichtun-
gen sind Zinngefaße als Einzelstücke in verschie
dene Sammlungen gekommen, das Deutsche Apo
thekenmuseum in Heidelberg verwahrt die ur-

sprüngliche Einrichtung der Ursulinenapotheke
von Klagenfurt, an Ort und Stelle haben sich bei-

spielsweise in Zwetti Teile der Ausstattung der
Stiftsapotheke aus der Zeit Abt Johann Bernard
Lincks, 1652, sowie aus dem 18.Jahrhundert, an-
gefertigt vom Kremser Zinngießer Johann Stolz
(+ 1821), erhalten. Auch manche Serpentinstein-
gefaße, mit zinnernen Henkeln, Standringen und
Schraubverschlüssen versehen, dürften ehedem
zur Verwahrung von Arzneien gedient haben. Eine
einmalige Leistung der österreichischen Zinngie
ßer stellen wohl die von Franz Joseph Winckler

1768 hergestellten Prunkgefaße für die Stiftsapo
theke St. Florian dar: den Fuß jedes der zwei bau-
chlgen Gefäße bilden zwei Schlangen, auf dem
Deckel zeigen zwei vergoldete Messingadler, die
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jeweils eine Schlange im Fang festhalten, den
Sieg der Pharmazie über die Krankheit. Wie diese
Adler sind auch die Wappen des Stiftes und des
Prälaten von einem Günter angefertigt worden,
der ebenso wie der Zinngießer den beachtlichen
Preis von 184 fl dafür erhalten hat.

Schon im Mittelalter wurde für die Orgelpfeifen
Zinn, sicher in einer stark verbleiten Legierung,
verwendet. Als 1475 im Stift Nonnberg eine neue
Orgel errichtet wurde, da verrechneten die Bene
diktinerinnen "mit unnserm zingiesser dem Wolf-
gange  "was er uns von zyn mit nomenn, es wa-

ren 4 V2 Pfund, dann 38 Vz lb Blei, wobei man dann

noch Blei von Passau (wo der Orgelmeister Wolf-
gang Ruerdorff Material einkautte) brachte. Auch
in Wels erhielt der Zinngießer Bartime beim Uni-
setzen der Orgel 1551 Beschäftigung. Die großen
barocken Orgelprospekte mit den riesigen Zinn-
pfeifen sind vielleicht die größten Werke aus die-
sem Material, die einem heutzutage vor Augen
kommen. Die kleinen Orgelpositive oder Portative
hatten oft auf den mittleren Pfeifen eine Verzie-

rung mit Initialen (des Bestellers) und Jahreszahl.
Noch die Kostenvoranschläge z. B. der Passauer

Orgelbauer des 19.Jahrhunderts geben genau die
Zahl der Pfeifen aus Zinn und der aus Holz an.

Das Verfertigen von Großplastiken war nicht Sa-
che der Zinngießer, hier mußten andere Helfer her-
angezogen werden, etwa beim Prunksarkophag
Kaiser Josephs l. Johann Lucas von Hildebrandt
als Entwerfer und Bildhauer Tobias Kracker als
Hersteller des Modells, nach dem dann der Guß er-
folgte. Nur Kruzifixe, Figuren des hl. Johannes von
Nepomuk, Weihwasserkessel, in anderen Gegen-
den auch Taufsteine zeugen von der plastischen
Kunst der Zinngießer. Bei Leuchtern und Wandar-
men (für kirchlichen und profanen Gebrauch)
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